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dialisation. Ce sont des sujets qui préoc
cupent individuellement les frères. Mais 
les frères abordent également des points 
qui relèvent de leur recherche person-
nelle, comme la pauvreté, le logement, 
la spiritualité, etc. 

Comment se traduit concrètement votre tra-
vail dans la vie publique ?

La maçonnerie est un appui puissant au 
sens individuel du terme. Elle n’agit pas 
comme un parti politique, mais sur base 
de l’individualité des frères. Si un frère 
veut s’engager et veut faire jouer ses 
principes éthiques maçonniques dans la 
société dans laquelle il vit et travaille, il 
peut le faire. A ce moment-là, il investit 
dans le long terme. Mais ça ne lui sim-
plifie pas la tâche. Dans notre société, 
il est beaucoup plus simple d’avoir un 
comportement non éthique ou en marge 
d’une éthique humaniste, ce qui sim-
plifie énormément les choses, p. ex. 
en termes de management. Avoir un 
comportement éthique rend les tâches 
beaucoup plus difficiles et plus lourdes, 
que ce soit en tant que manager, politi-
cien ou simplement être humain, parce 
qu’on ne peut plus faire ce qu’on veut 
ou ce que l’intérêt immédiat nous dicte. 
Il devient difficile d’accepter tous les 
copinages, toutes les formes de laxisme. 
Un comportement éthique est un inves-
tissement dans une forme de péren-
nité qui se retrouve dans le bien. J’ai lu 
récemment une interview du président 
de la Caritas, Erny Gillen, où il parlait 
de l’amour universel. Je pense que la 
maçonnerie est une des formes de cet 
amour universel qui peut en prendre 
beaucoup. L’Autre devient notre miroir, 
avec ses joies et ses misères. Une vision 
éthique de la société est celle qui met 
en place un projet non plus ethnocen
trique, mais ouvert au bonheur et à 
l’élimination du mal sous ses formes les 
plus paupérisantes et avilissantes, sans 
angélismes. Le fait de pratiquer cette 
forme d’amour aux racines séculaires 
rend certainement la vie moins facile 
que de suivre uniquement des intérêts 
clientélistes et matériels. 

Das Verhältnis zwischen katholischer Kirche und Freimaurerei ist seit frühes
tem Bestehen letzterer belastet. Hier sollen, in aller Kürze, nur einige Doku-
mente genannt werden, die für die Gesamtkirche von Belang sind. 

Die im Jahre 1717 gegründete moderne „spekulative“ Freimaurerei wurde 
bereits im Jahre 1738 in der Bulle In eminenti von Papst Clemens XII. ver-
urteilt. Begründet wurde dies damit, dass die Freimaurer Menschen aller 
Konfessionen und Religionen aufnehmen würden, dass eine Verpflichtung 
zur Geheimhaltung bestehe, dass diese geheime Gesellschaft die Gemein-
ordnung störe, dass sie der Häresie verdächtig sei und durch „andere, uns 
bekannten Gründen“. Als Strafe wurde die Exkommunikation angedroht. 
In der Bulle Providas von 1751 bestätigt Papst Benedikt XIV. die Anordnung 
seines Vorgängers.

Im 19. Jahrhundert verhärtet sich der Gegensatz unter Papst Pius IX. Papst 
Leo XIII. schrieb 1884 die Enzyklika Humanum genus, die gegen die Freimau-
rerei gerichtet ist. 

Das kirchliche Gesetzbuch Codex Juris Canonici von 1917 belegt in Canon 
2335 die Zugehörigkeit zu Freimaurerlogen oder anderen Vereinigungen, die 
gegen die Kirche oder die rechtmäßigen zivilen Autoritäten agieren, mit der 
Exkommunikation ipso facto.

Das 2. Vatikanische Konzil (1962-1965) macht keine direkten Aussagen über 
die Freimaurerei. Doch das Bemühen um eine Verständigung zwischen Kir-
che und moderner Welt, sowie die Erklärung Dignitatis humanae über die 
Religionsfreiheit haben mancherorts den Weg geebnet für Gespräche zwi-
schen Kirche und Freimaurerei, die Missverständnisse beheben und eine Ver-
ständigung fördern konnten. 

Im Jahr 1974 schrieb der damalige Präfekt der römischen Glaubenskongrega-
tion, Kardinal Seper, es sei der Ansicht jener zuzustimmen, die Canon 2335 
(des damals noch gültigen Codex von 1917) nur auf solche Gruppierungen zu 
beziehen, die der Kirche auch wirklich feindlich gesonnen seien. Eine Aufhe-
bung der generellen Strafe der Exkommunikation bahnte sich somit an. Im 
neuen kirchlichen Gesetzbuch wird in der Tat die Freimaurerei nicht mehr 
erwähnt. Wer Mitglied einer Gesellschaft ist, die gegen die Kirche agiert, 
kann sich noch weiterhin eine Kirchenstrafe zuziehen, allerdings nicht ipso 
facto. 

Dennoch bleibt, laut einer Erklärung der Glaubenskongregation von 1983, 
die Mitgliedschaft in der katholischen Kirche mit einer solchen in einer Frei-
maurerloge unvereinbar. Die Prinzipien der Freimaurerei seien mit der Lehre 
der katholischen Kirche unvereinbar. Nicht Kirchenfeindlichkeit, die in vie-
len Logen nicht besteht, sondern die Möglichkeit für einen gläubigen Frei-
maurer, die Zugehörigkeit zu zwei Gemeinschaften zu leben, rückt damit in 
den Mittelpunkt. 

Die Gespräche zwischen Freimaurern und katholischer Kirche, die sich nach 
dem Konzil, angeregt durch Kardinal König, Vorsitzender des Päpstlichen 
Rates für die Nichtglaubenden, angebahnt hatten, sind durch diese Entschei-
dung zu einem gewissen Stillstand gekommen. Es wäre zu hoffen, dass der 
heutige Rat für die Kulturen sie wieder aufnimmt und weiterführen kann.
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